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ben ber ftaatltcben ©rjtebungSanftalt 31 in g rail eine«

SRahtragSlrebit oon 20,000 gr. unb etnen Rcebit non
52,000 gr.

$la*weitbe»erô ffit Dad llrhlthe ©emetnöcljaud
©t. ßeonbarb ttt ©afel. ®a8 am 20.—21. ®ejembet
tagenbe ©reiSgetiht bat non ben 29 eingegangenen ©ro«
jeïten prämiert : im 1. Slang baS ©rojeft beS Strd&iteîten

©mil Ott ; im 2. 3lang (ex aequo) baS ^ßrojeft beS

Slrh'teïten ÇanS Son ber Sßlübll unb baS ^Sroieft
beS aird^iteften ©ugen Samm; im 3. 3iang bas $ro>
jelt beS 3lrcbite!ten SRubolf Olaf er.

Weuer Rinobau in ©afel. 2lm 21. ®ejember tourbe
bas oon ber ©augefeflfdjaft ßö»enfel8 in Sücid^ erfteßte
Htnotbeater tn ber ©tetnenoorftabt tn ©affl eröffnet.
@8 ift nah bem projette be8 güreßer Slrdbiteîten

SBipf, bem ©rbauer be8 ©apitoIs^beaterS tn gflricf),
ausgeführt toorben.

«DIU Dem Umbau bed Sabnljofed ©argnnd, ber
fein ßujuS mebr ift, toirb im ïommenben gabt ©rnft
gemalt. ®et ©emetnberat ©arganS bat ben oon ber

©h»eijerifhen ©unbeäbabn eingereihten fßlänen bereits
feine guftimmung gegeben, babei aber immerbin getoiffe
tnberungen ge»ünfht, bie unterftfifct oom fantonaten
©aubepartement, an ba8 etbqenöffifcbe ©ifenbabnbeparte
ment roeitergeleitet rootben ftnb.

„®ad neue Slrofa." ®er Site! ifi ntdjt fhlehß
5lrofa ift ja immer ein fdjöneS, gefunbeS Sllpental ge»

toefen unb toirb eS immer bleib, n. ®iefe Rrone baben
ibm nicht bie SJletifdjen gegeben unb fönnen fie ibm au<b

nidbt rauben. SGßenn nun aber g. Sftaron oom neuen
Irofa rebet, fo bat er bodj reibt, üflan bß« nur, toa§
er barüüber ju fagen weiß:

illm 10. SDejember »urbe bas ©oftbureau 9lrofa=
Bahnhof im neuerbauten ©oftbotel am ©ahnbofplafc er«

öffnet. ®er ©eginn eines neuen SlbfhnitteS in ber ®e=

fd^id^te ülrofa'S erhält bamit feinen äußeren SluSbruct:
bie ©ntmidlung ber Dbetfeegegenb, be8 SJiaraner. unb
©rätfcßligebteteS, bie feit einigen gabten ftd^tbarc gort,
fhritte macht, erhält einen geroiffen abfdjluß, ber boeb
gleichzeitig ber ©eginn neuer ©nttoiettung ift.

©or roentgen ©Jochen bat SIrofa ein neue8©cbul«
bauS eingemeibt unb feine erfte richtige Sutnbaße be-

fommen.
®te ©isbabngefeüfcbaft am Dberfee bemübt fih/ ben

©oben für ein großes ©is ft ab ton ju erhalten. Slah
2Jliltetlungen oon ©räfibent SGßielanb tn ber legten ©ene»

raloerfammlung ber ©efeflfhaft jlnb günftige münbtiebe
Offerten für bte ©rtoerbung beS nötigen SanbeS gemacht
toorben, bie bem ©runbeigentümer alle ©bte machen!

®er ©fiïlub Irofa bat fetne „31 eue ©ärenbab*
f h an je" fertig gebaut.

®te ©emeinbeoerfammlung bat am 9. ®ejember nach

reger ®iSfuffion befhtoffen, bem ©emeinbeoorftanb ©oils
macht ju erteilen, bte ©runbftücfe jrotfhen Dberfee unb
©traße, bie in ©rioatbanb finb, ju ertoerben unb mit
einem ©auoerbot ju belegen, roenn nötig burh ©spros
priation, um baS Dberfeeufer für alle geit oor ©e«

bauung ju fdjüfcen.
®a8 RonjeffionSgefudb ber Sfhuggenbabn ift ein=

gereiht unb fofl noch in btefer ©effion ber ©unbeSoer>
fammtung bebanbelt raerben.

©rioàte ©auten finb oom ©hmarjfee bis in baS

binterfte gnnerarofa erftanben.

©au gefunber ©lohnungen in ©enf. gm ©enfer
©tabtrat tourbe mitgeteilt, baß bie ©enoffenfhaft für
ben ©au gefunber SUobnungen ohne ©uboentionen oon
feiten beS ©taateS ober ber ©emetnben im erften gabt
13 ©auten fertigfleKen toirb. ®te ©efhöftSfübrung beS

©erroaltungSrateS ber ©enoffenfhaft »urbe genehmig

gür ben ©au gefunber, billiger 2ßobnungen foO etne

halbe Sßliflion granîen oermenbet »erben.

3toet ^3aî)anïagett in ßu^etn«
®er ©tabtrat richtet an ben ©roßen Stabtrat 8*

riht unb SIntrag auf ©erettfteßung unb ©etpaht®^
ftäbtifhen terrains im ©rübltnooS für bie 2tnl®0jj
eines ©tranbbabeS unb über bte ©rfieHung
öffentlichen ßuft«, Sonnen« unb ©h»tmntba&e®
am 2Upenquat. SBit entnehmen btefem ©eriht ^
folgenben aflgemein interefjierenben SOîitteilungen :

Stranbbab. gm Sluguft legten gahreS bat P
in Sujern ein gnitiatiblomitee gebilbet jur ©rünbuffl
einet Sujerner Stranbbab « SlftiengefeUfhaft, mit bc«>

gmecïe, auf pribatroirtfhaftliher ©runblage im ©fö?''
mooS ein Stranbbab ju erftellen unb ju betreibe^
2118 ©tanbort ift baS |>etrn äWülIer»©tb3er ge^örenb^

„Sibo"»®errain unb bas öftlih baran angrenjenbe, ja»
®eil ber @in»ohnergemeinbe unb jum ®eil Sßriöatf
gehöcenbe ©rühlmooS=®erratn in 2lu8fiht genomtf^'

®aS gnitiatibfomitee fieflt im tarnen ber ju gï«"'
benben ©efellfhaft baS ©efuh, eS möhte ihm bas ^
©inmohnergemeinbe gehöcenbe terrain auSplaniert g«0^

©ntridjtung eines jährlichen ^ahtjinfeS bon 10,000 (r
auf bie ®aitec bon 25 gahren pahtmeife jur ©etfügUfW

geftellt »erben. ®ie ^lanierungSarbeiten, au8gefmr
nah bem ©lane ber ©aubirettion, finb beranfhlaflt
100,000 gc. ®te ©röffnung beS ©tranbbabeS fet aj"
ben Sommer 1929 borgefetjen. — @8 hatte beSh?.^
bte ®urhfühtung ber ©(anierungSarbeiten eine geaWr

®ringlihfeit. ®ie ©efamttoften ber 2lntagen, einfeh"^'
lieh ©lanierungSarbeiten, finb auf 400,000 gr. bet""'

fhlagt, »obon 300,000 gc. bon ber ©tranbbabgep
fhaft aufjubringen finb.

®a8 gititiatibîomitee betmeifi auf bie große
tung eine8 mobernen ©tranbbabeS für ben grentb^
plab ßujern unb rechnet mit ber borgefeljenen
ftüfcung beS ißcojefteS burh bie ©emeinbe, um fo '

als bamit für lotete fein ftnatijtelleS fRifito betbü"
ben fei.

®a8 Stranbbab ift als ißribatunternehmen gebaaj.
@8 umfaßt außer bem „ßibo" ben öftlih beS Iffc
j»if<h<m See, SBürjenbah unb ©eeftraße gelegenen |
beS UfergelanbeS, ber im ©tabtbauplan über baS

^
mooS für 2lnlagej»cde in 2luSfiht genommen ift-
gläheninhalt beträgt ohne „ßibo" jirfa 12,500 Dna

ratmeter terrain, rooju noch J'ïta 1880 Duabratntf*
bom Staate ju ermerbenber ©eegrunb hinjutannn^
®er ©eeanftoß hat eine ßänge bon runb 250 SP»

2luf biefem 2lreat beabfihtigt bie ©tranbbabgefeßl® ^
längs ber ©eeftraße bie Rabtnen ju errihten. @ee»a

^
ber Rabinen follen fRafer flöhen unb ein ©anbftta
angelegt »erben. ®aS je^ige „ßtbo" »irb als
nabe« unb SRuheplab auh für éîihtbabenbe umgeftaf
®afelbft foH auh ein ©cfrifhungSpabitlon erfteßt ^
ben. 2luf bem îerrain hinter bem „ßibo" bis jar
ftraße, baS heute jum Steil ben ©igentümern beS

jum Steil anbern pribaten ©igentümern unb
ber ©tabt gehört, foß baS 2lufnahmegebäube mit «ag

äBäfheräumen unb anbern ®ienfträumen erfteßt W« ^
®ie 2ln= unb 2lu8lleiberäume für grauen unb »pn
foßen 300 berfhließbare Rleiberläfthen unb 13"
bethalen erhalten. ®ie Rabinen, bie wie borge«® ö

Rohbauten in ©eton erfteßt »erben, finb in ber ^
bon 300 borgefehen. ®ie ©tranbbabanlage faß

nerifh fo bebanbelt »erben, baß ihr möglich!*
ralter einer Siaturanlage gegeben »irb.
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den der staatlichen Erziebungsanstalt Rin g w il einen

Nachtragskredit von 20,VW Fr, und einen Kredit von
52.0W 'Fr.

Plauwettbewerb für das kirchliche Gemeindehaus
St. Leonhard in Basel. Das am 20.—21. Dezember
tagende Preisgericht hat von den 29 eingegangenen Pro-
jekten prämiert: im 1. Rang das Projekt des Architekten
Emil Ott; im 2. Rang (ex aequo) das Projekt des

Architekten Hans Von der Mühll und das Projekt
des Architekten Eugen Tamm; im 3. Rang das Pro-
jekt des Architekten Rudolf Glaser.

Neuer Kinobau in Basel. Am 21. Dezember wurde
das von der Baugesellschaft Löwenfels in Zürich erstellte
Kinotheater in der Gtetnenvorstadt in Basel eröffnet.
Es ist nach dem Projekte des Zürcher Architekten
E. Wipf, dem Erbauer des Capitol-Theaters in Zürich,
ausgeführt worden.

Mit dem Umbau des Bahnhofes SarganS, der
kein Luxus mehr ist. wird im kommenden Jahr Ernst
gemacht. Der Gemeinderat Saigons hat den von der
Schweizerischen Bundesbahn eingereichten Plänen bereits
seine Zustimmung gegeben, dabei aber immerhin gewisse

Änderungen gewünscht, die unterstützt vom kantonalen
Baudepartement, an das eidgenössische Eisenbahndeparte
ment weitergeleitet worden sind.

„Das neue Arosa." Der Titel ist nicht schlecht,

Arosa ist ja immer ein schönes, gesundes Alpentol ge-
wesen und wird es immer bleib n. Diese Krone haben
ihm nicht die Menschen gegeben und können sie ihm auch

nicht rauben. Wenn nun aber F. Maron vom neuen
Arosa redet, so hat er doch recht. Man höre nur, was
er darüüber zu sagen weiß:

Am 10. Dezember wurde das Postbureau Arosa-
Bahnhof im neuerbauten Posthotcl am Bahnhosplatz er-
öffnet. Der Beginn eines neuen Abschnittes in der Ge-
schichte Arosa's erhält damit seinen äußeren Ausdruck:
die Entwicklung der Oberseegegend, des Maraner- und
Prätschligebietes, die seit einigen Jahren sichtbare Fort
schritte macht, erhält einen gewissen Abschluß, der doch
gleichzeitig der Beginn neuer Entwicklung ist.

Vor wenigen Wochen hat Arosa ein neuesSchul-
Haus eingeweiht und seine erste richtige Turnhalle be-

kommen.
Die Eisbahngesellschaft am Obersee bemüht sich, den

Boden für ein großes Eisstadion zu erhalten. Nach
Mitteilungen von Präsident Wteland in der letzten Gene-

raloersammlung der Gesellschaft sind günstige mündliche
Offerten für die Erwerbung des nötigen Landes gemacht
worden, die dem Grundeigentümer alle Ehre machen!

Der Skiklub Arosa hat seine „Neue Bärenbad-
schanze" fertig gebaut.

Die Gemeindeversammlung hat am 9. Dezember nach

reger Diskussion beschlossen, dem Gemeindevorstand Voll-
macht zu erteilen, die Grundstücke zwischen Obersee und
Straße, die in Privat h and sind, zu erwerben und mit
einem Bauverbot zu belegen, wenn nötig durch Expro-
priation, um das Oberseeufer für alle Zeit vor Be-
bauung zu schützen.

Das Konzessionsgesuch der Tschuggen bahn ist ein-
gereicht und soll noch in dieser Session der Bundesver-
sammlung behandelt werden.

Private Bauten sind vom Schwarzsee bis in das
hinterste Jnnerarosa erstanden.

Bau gesunder Wohnungen in Genf. Im Genfer
Stadtrat wurde mitgeteilt, daß die Genoffenschaft für
den Bau gesunder Wohnungen ohne Subventionen von
feiten des Staates oder der Gemeinden im ersten Jahr
13 Bauten fertigstellen wird. Die Geschäftsführung des

Verwaltungsrates der Genoffenschaft wurde genehmigt-

Für den Bau gesunder, billiger Wohnungen soll eine

halbe Million Franken verwendet werden.

Zwei Badanlagen in Luzerw
Der Stadtrat richtet an den Großen Stadtrat Be'

richt und Antrag auf Bereitstellung und Verpachtung
städtischen Terrains im Brühlmoos für die Anlag^
eines Strandbades und über die Erstellung eiM
öffentlichen Luft-, Sonnen- und Schwimmbades
am Alpenquai. Wir entnehmen diesem Bericht die

folgenden allgemein interessierenden Mitteilungen:
Strandbad. Im August letzten Jahres hat B

in Luzern ein Initiativkomitee gebildet zur Gründung
einer Luzerner Strandbad-Aktiengesellschaft, mit de«>

Zwecke, auf privatwirtschaftlicher Grundlage im Brühl'
moos ein Strandbad zu erstellen und zu betreiben

Als Standort ist das Herrn Müller-Styger gehören^
„Lido"-Terrain und das östlich daran angrenzende, M
Teil der Einwohnergemeinde und zum Teil Privaten
gehörende BrühlmooS-Terrain in Aussicht genomM^

Das Initiativkomitee stellt im Namen der zu gr»N'
denden Gesellschaft das Gesuch, es möchte ihm das d^
Einwohnergcmeinde gehörende Terrain ausplaniert geA"
Entrichtung eines jährlichen Pachtzinses von 10,000
auf die Dauer von 25 Jahren pachtweise zur Verfügung
gestellt werden. Die Planierungsarbeiten, ausgeM'
nach dem Plane der Baudirektion, sind veranschlagt A
100,000 Fc. Die Eröffnung des Strandbades sei G
den Sommer 1929 vorgesehen. — Es hätte deshA
die Durchführung der Planierungsarbeiten eine gewE
Dringlichkeit. Die Gesamtkosten der Anlagen, einschuA
lich Planierungsarbeiten, sind auf 400,000 Fr. verA
schlagt, wovon 300,000 Fr. von der Strandbadgê
schaff aufzubringen sind.

^Das Initiativkomitee verweist auf die große Bedew

tung eines modernen Strandbades für den FreMv^
platz Luzern und rechnet mit der vorgesehenen UmA
stützung des Projektes durch die Gemeinde, um so mey '

als damit für letztere kein finanzielles Risiko verb»"
den sei.

Das Strandbad ist als Privatunternehmen gedatv

Es umfaßt außer dem „Lido" den östlich des
zwischen See, Würzenbach und Seestraße gelegenen »,
des Ufergeländes, der im Stadtbauplan über das VrA>
moos für Anlagezwccke in Aussicht genommen ist. ».
Flächeninhalt beträgt ohne „Lido" zirka 12,500 Oun

ratmeter Terrain, wozu noch zirka 1880 QuadratnA
vom Staate zu erwerbender Seegrund hinzukoww^
Der Seeanstoß hat eine Länge von rund 250 VA »
Auf diesem Areal beabsichtigt die StrandbadgeseW l

längs der Seestraße die Kabinen zu errichten. Seewa
der Kabinen sollen Rasenflächen und ein Sandstra
angelegt werden. Das jetzige „Lido" wird als
nade- und Ruheplatz auch für Nichtbadende »mgeM ^
Daselbst soll auch ein Erfrischungspavillon erstellt W

den. Auf dem Terrain hinter dem „Lido" bis zur » »

straße, das heute zum Teil den Eigentümern des

zum Teil andern privaten Eigentümern und zu"î üe,
der Stadt gehört, soll das Aufnahmegebäude mit
Wäscheräumen und andern Diensträumen erstellt wer

Die An-- und Auskleideräume für Frauen und Mn
sollen 300 verschließbare Kleiderkästchen und 130 n
derhaken erhalten. Die Kabinen, die wie vorgetw ^
Hochbauten in Beton erstellt werden, sind in der O

^
von 300 vorgesehen. Die Strandbadanlage soll

nerisch so behandelt werden, daß ihr möglichst der >

rakter einer Naturanlage gegeben wird.
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©ntfpredhcnb bem bom gnitiatibfomitee gefteQten
©efudj beantragt ber Stabtrat bem ©toßen ©tabtrat
Me Uebernaîjme ber panierungSarbeiten. ©te beftet)en
itn eigentlichen ©tranbbab öftlich beS „Sibo" im @nt«
fernen ber ©raSnarbe beS ©d^tlfeS tiberall bort, mo
biefer ben Söabebetrieb öehinbern ober burch bie Stuf«

fiiHung mieber hinaufwadhfen fönnte; ferner in ber Stuf»
füßung beS SerrainS auf Sßrojefthölje, im Siefern unb
®inbau beS nötigen §umuS für bie IRafer pdße unb
im Siefern unb ©inbau beS ©anbeS für bie ©tranb»
flächen. Stuf unb hinter bem „Sibo" hat Me ©tabt
einfad) bie SluffüHung unb StuSplanierung auf ißtojeft»
höhe burchguführen. 93Bie fcpn ermähnt, finb bie Sir*
beiten gu 100,000 gr. öeranfd^tagt, Sabon entfallen
girfa 47,000 gr. auf Slcbeiten, bie bon ber ©tabt auf
ieben fÇaQ getragen merben müßten, roenn fie bas Ser»
tain nach ©iabtbauplan für Stnlagejroede auffüllen unb
berridjten monte. Ser Sapitataufroenbung fteht aber
auf bie fefte Sauer bon 25 gahren eine fßadhtginSein»
"ahme bon 10,000 gr. pro gap gegenüber, fo baß
SJerginfung unb Slmortifation fidhergeftetlt finb unb
Mshalb ein pangietleS IRififo für bie ©emeinbe nicht
befteht.

Suft«, ©ottnen« unb ©dhroimmbab am
Sllpenquai. Sie SInlage ift borgefehen auf bem bis»
her halbroegS als Stnlage benähten fiäbtifchen Serrain
gwifdtjen ber SSabanftalt unb bem SootSljauS beS fRu»
berftub iReuß unb erhält eine Sänge bon 176 äRetern
unb eine breite bon 50 äRetern. ©ie mirb gemein»
fäjaftlid) benupar fein für grauen unb SJtänner; eine
Trennung nach ©efchtedpern finbet aber ftatt in begug
auf bie Sin» unb SluSfleiberäume unb bie ©arberoben,
Unb hiefür ift eine „grauen"» unb eine „SRännerfeite"
borgefehen. Siefe Slbteilungen fd)eiben fich in ber äRitte
be_r SInlage burch baS Slufnahmegebäube, mit Söffe,
^tenfträumen, SingenauSgabe unb ©anitätSginuner unb
Mm anfcjjließenben ©rftißhungSraum. Söeibe Slbteilungen
^halten biefelbe phi bon ©arberobepläfcen, je 340
offene unb 510 gefdpoffene ©arberoben, gufammen für
1700 ißerfonen. gn ben groei großen ©arberoben, linfS
anb rechts bom ©ingang, mit 30 SluS« unb SInfleibe»
Sabinen, fönnen gegen SJegahlung einer fleinen ©ebüp
Me Sleiber jut tßermahrung abgegeben merben. Sie
flange Slnotbnung bejroedt eine möglichft rationelle
^usnüpng beS borljanbenen $lap8 unb eS finb mit
Jbfitht feine Sabinen borgefehen, bie bon ©äfien für
Me gange Sauer ihres SlufenthalteS im ©onnenbab

belegt merben fönnten. Slngefdpffen an biefeS in ber
9Ritte ber SInlage an ber öuaiftraße erftetlte ©ebäube
merben bie offenen ©arberobenunterftänbe mit Scheibe»
manb gegen ben $ßlah für baS gebührenfreie Slblegen
ber Kleiber. Surd) bie borgefeßene Srennungsmanb
mirb bie Step auf ben SluS» unb Slnfleibeborgang ent«

jogen. gür betbe Slbteilungen finb 83raufe=SInIagen
borgefehen, ebenfo gefonberte Stborte am ißlapnbe gegen
bie Straße. 53or ben @arberobe>Unterftänben merben
Siegepritfdjen erfteöt. gm übrigen beftep ber offene
Seil beS ©onnenbabeS aus iRafen» unb ©anbpdhen.
SängS bem ©eeftcanb unb ben ©arberoben führen
©pagiermege mit Sßitumenbelag. gür ben Surn» unb
©pielbetrieb werben ©anbpläße innerhalb ber SRafen«

pdfje angelegt. Seiber läßt fid) ein eigentlicher ©tranb,
ber auch SRtdpfchwimmern baS Saben im SBaffer er=
möglicht hätte, gufolge ber gu großen Siefe beS ©eeS
bafelbft nid)t anlegen, gür Schwimmer finb Sreppen
gum ©ee borgefehen; eine ©teganlage mit ©prung»
fange! für Schwimmer ift bereits borhanben. Sticht«
fchmimmenben SBabeluftigeu fteht bie unmittelbar be=

nachbarte ©eebabanftalt gur Verfügung.
Sie Soften finb auf 200,000 gr. beranfdhlagt. Sie

SInlage bringt alfo einen bebeutenben ^oftenaufroanb.
gn Serüdfichtigung ber anbernorts gemachten fdhlimmen
©rfahrungen mit ißrobiforien unb ©inrichtungen in
leichter ®onftruftion empfiehlt eS fich, bon Slnfang an
etroaS gu fdjaffen, baS Söefianb hat unb nicht fdßon
nach furger $eit geflicft ober erneuert merben muß.
SIHe baulichen ©inrichtungen finb beShalb fo weit tunlich
unb gmecfenifpredhenb in 23eton borgefehen. SBenn auf
ber einen Seite feine Soften gefdheut merben foHen,
um etroaS fRedpeS mit bleibenbem ©harafter gu fchaffen,
fo bertritt ber ©tabtrat anberfeits ben ©tanbpunft,
baß bie Stnlage fich felbft gu erhalten habe, baß $er«
ginfung unb Slmortifation beS InlagefapitalS unb bie
Unterhalts» unb SSetriebSfoften burch bie ©innahmen
aus bem betriebe gebedft werben foHen. Sabei ift immer»
hin beabfichtigt, baS ©intrittSgetb unb bie ©ebttpen
für ©arberobe, Singen ufro. fo befcheiben wie möglich
gu halten. ÎBenn bie grcqueng proportional gur ©in»
mohnergaht nur annähernb bie Ziffern erreicht, mie fie
baS ©tranbbab in .gürich aufroeift, fo bleibt ein finan»
gielleS iRififo für bie ©emeinbe auSgefchloffen, unb eS

bürfte über bie Secfung ber laufenben 93etriebSau8gaben
hinaus eine befcßeibene SSerginfung unb Slmortifation
beS SlnlagefapifalS herauSgeroirtfchaftet merben fönnen.
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Entsprechend dem vom Initiativkomitee gestellten
Gesuch beantragt der Stadtrat dem Großen Stadtrat
die Uebernahme der Planierungsarbeiten. Sie bestehen
im eigentlichen Strandbad östlich des „Lido" im Ent-
fernen der Grasnarbe des Schilfes überall dort, wo
dieser den Badebetrieb behindern oder durch die Auf-
füllung wieder hinaufwachsen könnte; ferner in der Auf-
süllung des Terrains auf Projekthöhe, im Liefern und
Einbau des nötigen Humus für die Raser fläche und
im Liefern und Einbau des Sandes für die Strand-
flächen. Auf und hinter dem „Lido" hat die Stadt
einfach die Auffüllung und Ausplanierung auf Projekt-
Höhe durchzuführen. Wie schon erwähnt, sind die Ar-
besten zu 100.000 Fr. veranschlagt. Davon entfallen
zirka 47,000 Fr. auf Arbeiten, die von der Stadt auf
jeden Fall getragen werden müßten, wenn sie das Ter-
rain nach Stadtbauplan für Anlagezwecke auffüllen und
Herrichten wollte. Der Kapitalaufwendung steht aber
auf die feste Dauer von 25 Jahren eine Pachtzinsein-
nähme von 10,000 Fr. pro Jahr gegenüber, so daß
Verzinsung und Amortisation sichergestellt sind und
deshalb ein finanzielles Risiko für die Gemeinde nicht
besteht.

Luft-, Sonnen- und Schwimmbad am
Alpen g u ai. Die Anlage ist vorgesehen auf dem bis-
her halbwegs als Anlage benützten städtischen Terrain
zwischen der Badcmstalt und dem Bootshaus des Ru-
derklub Reuß und erhält eine Länge von 176 Metern
und eine Breite von 50 Metern. Sie wird gemein-
schaftlich benutzbar sein für Frauen und Männer; eine
Trennung nach Geschlechtern findet aber statt in bezug
auf die An- und Auskleideräume und die Garderoben,
und hiefür ist eine „Frauen"- und eine „Männerseite"
borgesehen. Diese Abteilungen scheiden sich in der Mitte
der Anlage durch das Ausnahmegebäude, mit Kasse,
Tiensträumen. Lingenausgabe und Sanitätszimmer und
dem anschließenden Erfrischungsraum. Beide Abteilungen
erhalten dieselbe Zahl von Garderobeplätzen, je 340
offene und 510 geschlossene Garderoben, zusammen für
1700 Personen. In den zwei großen Garderoben, links
und rechts vom Eingang, mit 30 Aus- und Ankleide-
kabinen, können gegen Bezahlung einer kleinen Gebühr
die Kleider zur Verwahrung abgegeben werden. Die
aanze Anordnung bezweckt eine möglichst rationelle
Ausnützung des vorhandenen Platzes und es sind mit
Absicht keine Kabinen vorgesehen, die von Gästen für
die ganze Dauer ihres Aufenthaltes im Sonnenbad

belegt werden könnten. Angeschlossen an dieses in der
Mitte der Anlage an der Quaistraße erstellte Gebäude
werden die offenen Garderobenunterstände mit Scheide-
wand gegen den Platz für das gebührenfreie Ablegen
der Kleider. Durch die vorgesehene Trennungswand
wird die Sicht auf den Aus- und Ankleidevorgang ent-
zogen. Für beide Abteilungen sind Brause-Anlagen
vorgesehen, ebenso gesonderte Aborte am Platzende gegen
die Straße. Vor den Garderobe-Unterständen werden
Liegepritschen erstellt. Im übrigen besteht der offene
Teil des Sonnenbades aus Rasen- und Sandflächen.
Längs dem Seestrand und den Garderoben führen
Spazierwege mit Bitumenbelag. Für den Turn- und
Spielbetrieb werden Sandplätze innerhalb der Rasen-
fläche angelegt. Leider läßt sich ein eigentlicher Strand,
der auch Nichtschwimmern das Baden im Waffer er-
möglicht hätte, zufolge der zu großen Tiefe des Sees
daselbst nicht anlegen. Für Schwimmer sind Treppen
zum See vorgesehen; eine Steganlage mit Sprung-
kanzel für Schwimmer ist bereits vorhanden. Nicht-
schwimmenden Badelustigeu steht die unmittelbar be-
nachbarte Seebadanstalt zur Verfügung.

Die Kosten sind auf 200,000 Fr. veranschlagt. Die
Anlage bringt also einen bedeutenden Kostenaufwand.
In Berücksichtigung der andernorts gemachten schlimmen
Erfahrungen mit Provisorien und Einrichtungen in
leichter Konstruktion empfiehlt es sich, von Anfang an
etwas zu schaffen, das Bestand hat und nicht schon
nach kurzer Zeit geflickt oder erneuert werden muß.
Alle baulichen Einrichtungen sind deshalb so weit tunlich
und zweckentsprechend in Beton vorgesehen. Wenn auf
der einen Seite keine Kosten gescheut werden sollen,
um etwas Rechtes mit bleibendem Charakter zu schaffen,
so vertritt der Stadtrat anderseits den Standpunkt,
daß die Anlage sich selbst zu erhalten habe, daß Ber-
zinsung und Amortisation des Anlagekapitals und die
Unterhalts- und Betriebskosten durch die Einnahmen
aus dem Betriebe gedeckt werden sollen. Dabei ist immer-
hin beabsichtigt, das Eintrittsgeld und die Gebühren
für Garderobe, Lingen usw. so bescheiden wie möglich
zu halten. Wenn die Frequenz proportional zur Ein-
wohnerzahl nur annähernd die Ziffern erreicht, wie sie
das Strandbad in Zürich aufweist, so bleibt ein finan-
zielles Risiko für die Gemeinde ausgeschlossen, und es

dürfte über die Deckung der laufenden Betriebsausgaben
hinaus eine bescheidene Verzinsung und Amortisation
des Anlagekapitals herausgewirtschaftet werden können.
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©owogl bie .©rftcüung beS ©tranbbabeS, als audg
bet Orteiluftanlage am Sliper quai fittb fdglieglicg aus
bem ©efidgtspunfte ju begrügen, bag bamit bem giefi«
gen ©eroetbe toiflfommene BefdgäftigungSmöglidgfeiten
geboten werben.

©er ©tabtrat Perlangt bie Bewilligung eine« Kre*
biteS bon 300,000 $c. ©ie Borlage fommt nadg ber
Beganblmtg im @rogen ©tabtrat jur ©emeinbeabftim-
mung.

gine neue euongeli^e $irdje
in $orn (SQnrgaii).

(Sotrefponbena.)

©te eoangellfcge Kircgaemeinbe £>otn bellet bisset
nur etne Heine Sapeüe inmitten beS fÇrlebgofeS. ©le ift
jtu Hetn geworben, weSgalb ein SReubau geplant ift. 3mel
fragen befestigten bie Kirdggenoffen febr etngegenb:
©te Sage beS BiauplageS unb baS SluSfügrungSprojeft.

A. ©er Bauplag för Die neue Kirdge.
@8 ïamen gauptfäcglicg pel Sßläge in $rage: ©er

etne in ber SRüge ber alten Capelle, Inmitten be8 ©orfeS,
ber anbere am ©ee, pifegen ©taatsftroge unb Ufer
©te Sirdgqemeinbe entflieh ftdg für ben legteren, roobl
Dornegmlicg, roeil er oon pet Sirdgbürgern gefdgenft
mürbe. @r ift aber an unb für fteg gut geeignet unb
bringt burdg ben SReubau etner Kircge ebterfeits ein öf»

fentltcgeS ©ebäube an ba8 fegöne Ufer, anberfettS öffent*
Itdge Anlagen pifdjen ©laattfirage unb ©ee, beibeS eine
roiüfommene Bereicherung be8 ardgiteffonifdgen unb lanb-
fcgaftlidgen BilbeS btefer „Sficfe" im Ufetbilb.

B. ©ad Ktrdgenprofelt.
©le Sirdggemeinbe lub fünf Sîltdgiteften p einem b e »

fegränften Sßettberoerb etn. SRamentlicg in ffadg«

treffen mar man gefpannt, wie bie Kirdge in ben 135 m
langen unb nur 30 m ttefen Bauplag geftetlt unb wte
bte Slrcgiteftur gelöjt würbe. ®a8 ^Srct"?acri^t, beftebenb
au§ bem Sßräftbenten ber Baiifommijfton, Dberft SRa>

buner, Sßrof. SRitlmeger (BMntertgur) unb SHrcg. SU'.feg

(©gut) gatte fünf eingegangene projette p beurteilen:
SRc. 1. „©urm am ©ee"; umbautet SRaum 5 059 m®

SRr. 2. „Saxa loquutur" ; „ „ 5,420 m®

SRc. 3. „£>orn"; „ „ 2,809 m®

SRr. 4. „SRm ©ee"; „ „ 3,400 m®

SRr. 5. „SßauluS" ; „ „ 5,373 m®

3m Bericht be8 qSrciSgerid^teS erfahren bie

Brcjefte folgenbe Beurteilung:
Sßrofeft SRr. 1, „SurmamSee". ©te Stellung

ber Kircge quer pr SängenauSbegnung beS BauplageS
ift für bie UnfcgüDlicgmacgung oon Särm oon ber ©trage
unb ©eefette ger wogt riegtig. ©abureg wirb jeboegber
Sßlag in pet wenig pfammengängenbe £dl(ten jer«
fegnttten. ©ureg bie aufgefüllte ©erraffe wirb bte ©ren«

nung nocg oerfdgärft. ©te ©mporentreppen mit oorge*
jogenen Stufen fodten oon etnem abaefdgtoffenen Bor«
badg au8 pgüngltdg fein, ©er für bie Kircgenbefucger im
©dgiff wirfenbe Qnnenraum gat fetne guten Betgälmiffe.
3n günftiger äßeife ift butdg bie ©teferlegung beS Unter«

ricgtSjimmerS bte ©mpore mit bem Siregenraum in an«

genegme Belegung gebradgt worben. ©er umfänglidge
Subifingalt ift weber in praîtifdger, nodg in fünftterifeger
Belegung gerechtfertigt, ©er ©utm, beffen SRaum wenig
auSgenügt würbe, ift tn feiner 9Raffe gegenüber ber
Kircge p gewaltig.

Sßrojett SRr. 2, „Saxa loquutur". Bieber gorm
nodg Sage beS BauplageS rechtfertigen bte Söfung ber
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SKufaabe tn fform etneS RcntralbaueS, nnb augetbem
trifft baS Bietf in îetner Sffieife ben SluSbrudE etner eiw
fadgen ©otffircge. ®a8 geüle Sßroblem ber Berbtnbung
oon Kuppel unb ©urm gat feine überjeugenbe Söfung
gefunben. ©omogl ber aufgemenbete BaulubuS als bie

prrj Werte Slrcgiteffur würben bie Baufumme unoer«
gälintSmägig fieigern.

Sßrojeft SRr. 3, „#orn". Bei bem feinfühlig in
ben Bauplag etngefügten Bau, mit ber Sängsfeite pa«
raüel pr ©trage Eönnte bem jlcg ftörenb bemetfbar ma«

cgenben ©tragenlärm babuteg begegnet werben, bag matt
ben Bau nodg weiter gegen ben ©ee rücft unb bireft auf
bte Ufermauer fteüt. ©aburdg bliebe bie umgebenbe SHn<

läge ungeteilt beftegen, unb bie SüngSfronten würben
nocg witffamer pr ©eltung fommen. ©te gewunbene
©mporentreppe ift unbequem unb nur oon äugen p'
aünglldg. ©em Betfaffer ift eS gelungen, mit geringem
SRaumaufmanb unb einfachen SRitteln einen oergältntS«
mâgig fdgönen unb grogen SRaum p fdgaffen. ©anj
wefentlidg trügt bap bei bie audg in praftifdger Bejte«
gung bea^tenSwerte SHnotbnung ber Drgel mit ©änaef
plägen etne ©tufe über Kirdgenfugboben. ©te Baumaffen
oon Kirdge unb ©urm flnb fegr fein gegeneinanber abge>

wogen, wie überhaupt ber ganje Bau unb bte @lnj\et'

gelten feinfühlig buteggebilbet ftnb. @s Hege ftdg nodg

bte ffrage erwägen, baS ©urmptateau als SKuègcgt^
terraffe auSpbilDen. ©ie genfterbeleudglung fteüt ba?

SIRlnimum beS notwenbigen bar.

Brojeft SRr. 4, „9lm ©ee". ©ie Kirdge ift que*

pr SängSridgtung beS BauplageS fegr gefegieft tn DaS

©elänbe gefieüt. ©abei wirb aüfäüiger Sürm oon ©trage
unb ©ee am beften abgegolten. SaS SDtoment, bag bie

Kirdge am ©ee ftegt, ijt burdg bie reipoüe Slnlage einej
Uetnen $afen8 gnngemäg betont. 3" beanftanben ift au<g

gier bie nur oon ber Botgaüe aus pgänglidge ©mporem
treppe, ©ie Borgaüe witft etwas beengenb. Beacgten?'
wert ift bte SÄnlage oon pet ab fdgltegbaren SRifdgen al®

Spiagreferoe. ©te SRebenrüume unter ber Dcgel finb gm

unb fparfam burdggebilbet. ©te SBitfung beS Sircge«'
raumeS fönnte wefentlidg oerbeffert werben butdg eine

eingeltli^e ©eefe über Kirdgenfcg ff unb ©mpore, ob"*

©tufen auf ber legtern. ©er öftlicge Seiteneingang og^
SCBtnbfang fönnte wegfaüen, fofern ber ©Ingang an bw

Kandel toanb eine be ff ere ©urdgbilbung erhielte ©ie
dgiteftur fcglägt etne gute unb fqmpatifdhe ©onart an>

©odg ift im ©tnjelnen, befonberS im SRagfiäblidge"'
nidgt baS Scgte gerauSgegolt ; fo oerletgt j. B. bie

ber genfteröffnungen an ber SRorbfeite igr etwaS
fanes.

Sßrojeft SRr. 5. „SßauluS". ©8 ift nidgt

einpfegen, warum ber Betfaffer ben ©urm an bo®

Ufer gefieüt unb ben fpauptetngang pr Kirdge an be

bem ©orfe abgefegrten SJBetterfette angeorbnet gat. ®

SIBinbfänge an ben weftlicgen ©ingängen ftnb i« efl0j
bte ©mporentreppen bürfen ntegt tn ben Kirdgenratmj
münbett. ©ie SRaumoerfdgwenbung gat p einem ju a*"pe

©efamtfubuS gefügrt. ©rog bem reicgltdgen Slufmandj
a

Baumaffen ift fetne groge SSBirfung erjtelt worben;
betonbere ift bte ©eftaltung beS ©urmeS gänjlicg "
feglt.

*
«

SHuf ©runb bie fer Beurteilung faüen bte
SRc. 2 unb 5 für bie Sßiämterung auger Betrocgt; o

baS Sßrcjeft SRc. 1 bejigt nidgt bte genügenben Oualü ,j
für eine Sßrämierung. @S bleiben für bie engfte Jo. m
jomit bte ©ntwürfe jtc. 3 unb 4. Sßr oieft SR*« * Lee
ogne 3meifel etne gute Söfung bar; bie fegörte 9 ^Anlage wirb wenig oerünbert unb ergält bureg

Uetnen §afen etne wiüfommene Bereicherung.

gnnftr. feÇWetj. $anbt».«3eiP«fl („SUleiperblatt")472

Sowohl die.Erstellung des Strandbades, als auch
der Freilustanlage am Alperquai sind schließlich aus
dem Gesichtspunkte zu begrüßen, daß damit dem hust-
gen Gewerbe willkommene Beschäftigungsmöglichkeiten
geboten werden.

Der Stadtrat verlangt die Bewilligung eines Kre»
dites von 300,000 Fr. Die Vorlage kommt nach der
Behandlung im Großen Stadtrat zur Gemeindeabstim-
mung.

Eine nene evangelische Kirche

m Horn KHUWii).
(Korrespondenz.)

Die evangelische Kirchaemeinde Horn besitzt bisher
nur eine kleine Kapelle inmitten des Frtedhofes. Sie ist
zu klein geworden, weshalb ein Neubau geplant ist. Zwei
Fragen beschäftigten die Kirchgenossen sehr eingehend:
Die Lage des Bauplatzes und das Ausführungsprojekt.

X. Der Bauplatz für die neue Kirche.
Es kamen hauptsächlich zwei Plätze in Frage: Der

eine in der Nähe der alten Kapelle, inmitten des Dorfes,
der andere am See. zwischen Staatsstraße und User
Die Kirchgemeinde entschied sich für den letzteren, wohl
vornehmlich, weil er von zwei Kirchbürgern geschenkt

wurde. Er ist aber an und für sich gut geeignet und
bringt durch den Neubau einer Kirche einerseits ein öf-
fentliches Gebäude an das schöne Ufer, anderseits öffent-
liche Anlagen zwischen Staatsstraße und See, beides eine
willkommene Bereicherung des architektonischen und land-
schaftlichen Bildes dieser „Lücke" im Uferbild.

k. DaS Kircheuprojelt.
Die Kirchgemeinde lud fünf Architekten zu einem b e -

schränkten Wettbewerb ein. Namentlich in Fach,
kreisen war man gespannt, wie die Kirche in den 135 m
langen und nur 30 m tiefen Bauplatz gestellt und wie
die Architektur gelöst würde. Das Preisgericht, bestehend

aus dem Präsidenten der Baukommission, Oberst Ra-
duner, Prof. Rittmcyer (Wtnterthur) und Arch. Rlsch
(Chur) hatte fünf eingegangene Projekte zu beurteilen:
Nr. 1. „Turm am See"; umbauter Raum 5 059
Nr. 2. „Laxa loqauwr" ; „ „ 5.420 in'
Nr. 3. „Horn"; 2,309 m'
Nr. 4. „Am See"; „ 3.400 m'
Nr. 5. „Paulus"; „ 5.373 w°

Im Bericht des Preisgerichtes erfahren die

Projekte folgende Beurteilung:
Projekt Nr. 1, „Turm am See". Die Stellung

der Kirche quer zur Längenausdehnung des Bauplatzes
ist für die Unschädlichmachung von Lärm von der Straße
und Seefeste her wohl richtig. Dadurch wird jedoch der
Platz in zwei wenig zusammenhängende Hälften zer-
schnitten. Durch die aufgefüllte Terrasse wird die Tren-
nung noch verschärft. Die Emporentreppen mit vorge-
zogenen Stufen sollten von einem abgeschlossenen Vor-
doch aus zugänglich sein. Der für die Kirchenbesucher im
Schiff wirkende Jnnenraum hat keine guten Verhältnisse.

In günstiger Weise ist durch die Tteferlegung des Unter-
richtszimmers die Empore mit dem Kirchenraum in an-
genehme Beziehung gebracht worden. Der umfängliche
Kubikinhalt ist weder in praktischer, noch in künstlerischer
Beziehung gerechtfertigt. Der Turm, dessen Raum wenig
ausgenützt wurde, ist in seiner Masse gegenüber der
Kirche zu gewaltig.

Projekt Nr. 2, „Ssxg, loqnuwr". Weder Form
noch Lage des Bauplatzes rechtfertigen die Lösung der
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Aufgabe in Form eines Zentralbaues, und außerdem
trifft das Werk in keiner Weise den Ausdruck einer ein-

fachen Dorfkirche. Das heille Problem der Verbindung
von Kuppel und Turm hat keine überzeugende Lösung
gefunden. Sowohl der aufgewendete Bautubus als die

proj klierte Architektur würden die Bausumme unoer-
hälmismäßig steigern.

Projekt Nr. 3, „Horn". Bei dem feinfühlig in
den Bauplatz eingefügten Bau. mit der Längsseite pa-
rallel zur Slraße könnte dem sich störend bemerkbar ma-
chenden Straßenlärm dadurch begegnet werden, daß man
den Bau noch weiter gegen den See rückt und direkt auf
die Ufer mauer stellt. Dadurch bliebe die umgebende An-
läge ungeteilt bestehen, und die Längsfronten würden
noch wirksamer zur Geltung kommen. Die gewundene
Emporentreppe ist unbequem und nur von außen zu-
aänglich. Dem Verfasser ist es gelungen, mit geringem
Raumaufwand und einfachen Mitteln einen Verhältnis-
mäßig schönen und großen Raum zu schaffen. Ganz
wesentlich trägt dazu bei die auch in praktischer Bezte-

hung beachtenswerte Anordnung der Orgel mit Sänaer-
Plätzen eine Stufe über Kirchenfußboden. Die Baumaffen
von Kirche und Turm sind sehr fein gegeneinander abge-

wogen, wie überhaupt der ganze Bau und die Einzel-
hetten feinfühlig durchgebildet sind. Es ließe sich noch

die Frage erwägen, das Turmplateau als Aussicht-
terrasse auszubilden. Die Fensterbeleuchtung stellt das

Minimum des notwendigen dar.

Projekt Nr. 4, „Am See". Die Kirche ist quer

zur Längsrichtung des Bauplatzes sehr geschickt in das

Gelände gestellt. Dabei wird allfälliger Lärm von Straße
und See am besten abgehalten. Das Moment, daß die

Kirche am See steht, ist durch die reizvolle Anlage eines

kleinen Hafens sinngemäß betont. Zu beanstanden ist auch

hier die nur von der Vorhalle aus zugängliche Emporen-
treppe. Die Vorhalle wirkt etwas beengend. Beachtens-
wert ist die Anlage von zwei ob schließbaren Nischen als

Platzreserve. Die Nebenräume unter der Orgel sind gm

und sparsam durchgebildet. Die Wirkung des Kirchen-

raumes könnte wesentlich verbessert werden durch eine

einheitliche Decke über Kirchensch ff und Empore, ohne

Stufen auf der letztern. Der östliche Seiteneingang ohne

Wind fang könnte wegfallen, sosern der Eingang an de»

Kanzelwand eine bessere Durchbildung erhielte Die Ar-

chitektur schlägt eine gute und sympatische Tonart an-

Doch ist im Einzelnen, besonders im Maßstäblichen-
nicht das Letzte herausgeholt; so verleiht z. B. die Ar
der Fensteröffnungen an der Nordseite ihr etwas p^'
fanes.

Projekt Nr. 5. „Paulus«. Es ist nicht rech'

einzusehen, warum der Verfasser den Turm an da»

Ufer gestellt und den Haupteingang zur Kirche an oe

dem Dorfe abgekehrten Wetterseite angeordnet hat. ^.
Wlndfänge an den westlichen Eingängen sind zu
die Emporentreppen dürfen nicht in den Kirchenraum
münden. Die Raumverschwendung hat zn einem zu arom
Gesamtkubus geführt. Trotz dem reichlichen Aufwand o

Baumassen ist keine große Wirkung erzielt worden; w

besondere ist die Gestaltung des Turmes gänzlich °
fehlt.

* 4°

«

Auf Grund dieser Beurteilung fallen die EntwÜ^
Nc. 2 und 5 für die Prämierung außer Betrachtî o

das Projekt Nc. 1 besitzt nicht die genügenden O"" àhl
für eine Prämierung. Es bleiben für die engste /A m

somit die Entwürfe Nc. 3 und 4. Pr ojekt Nr. ^ i
ße

ohne Zweifel eine gute Lösung dar; die schöuo

Anlage wird wenig verändert und erhält durcy^l-
kleinen Hafen eine willkommene Bereicherung. Die
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